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Frage: Wo sehen Sie sich und Ihr Unternehmen in zehn Jahren? 
HHM: Gemeinsam mit unseren Kunden feiern wir im Jahr 2018 das zweihundertjähri-
ge Bestehen der Berliner Sparkasse. Wir werden bis dahin alles daran setzen, unse-
re Markt- und Qualitätsführerschaft weiter auszubauen. Als Sparkasse der Sparkas-
sen werden wir unser Dienstleistungsangebot auch für die deutschen Sparkassen 
weiter ausgebaut haben und damit Synergien erreichen. Ich werde dann beruflich 
nicht mehr aktiv sein und meinen Ruhestand im Kreise meiner Familie genießen – 
natürlich in den eigenen vier Wänden. 

Frage: Was ist Ihr größter Traum? 
HHM: Mein größter Traum ist das friedliche Miteinander in einer Welt ohne Krieg  
und Hunger.   
 

Neues aus der Hauptstadt 
 
LBS spürt Belebung im Wohnungsbau – Erste Trendwende 
im Sommer 2009 – 11% mehr Baugenehmigungen 2010 
Nach jahrelangen Rückgängen im deutschen Wohnungsbau gibt es im Jahre 2009 
erste Erholungstendenzen. Wie Verbandsdirektor Hartwig Hamm mitteilte, prog-
nostizieren die Landesbausparkassen (LBS) bei den Baugenehmigungen für das 4. 
Quartal des laufenden Jahres und auch für 2010 erstmals wieder zweistellige Wachs-
tumsraten. Als Ursachen nannte Hamm die abklingende Unsicherheit potenzieller 
Bauherren nach der Krise und das allmähliche „Greifen“ der Riester-Förderung für 
Wohneigentümer. Der tatsächliche Neubaubedarf sei im Übrigen noch weitaus höher 

Wie die Berliner Zeitung 
berichtet, verzögern sich die 
Planungen für den Umbau 
vom "Kudamm-Karree" 
durch den irischen Investor 
Ballymore Group. Der briti-
sche Architekt David Chip-
perfield wird den Entwurf 
im Stadtplanungsausschuss 
des Bezirks Charlottenburg-
Wilmersdorf erst im Februar 
2010 vorlegen. Ballymore 
will das Einzelhandels- und 
Büroobjekt zwischen Kur-
fürstendamm, Uhlandstraße 
und Lietzenburger Straße zu 
einer Einkaufspassage um-
wandeln. Das 500-Mio.-Euro
-Projekt soll später rd. 63 000 
qm Gesamtfläche bieten. 
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als die 195 000 genehmigten Wohnungen, die für 2010 zu erwarten seien (nach vor-
aussichtlich 176 000 Einheiten im Jahre 2009 und nach 175 000 im Jahr 2008). 
Während das 1. und 2. Quartal noch Minusraten von 11,3 und 5,6% gegenüber dem 
Vorjahr aufwiesen, sei im 3. Quartal erstmals ein deutliches Wachstum von 6,6%  
registriert worden. Für das 4. Quartal prognostizieren die LBS sogar einen Anstieg 
von 13%. Insgesamt resultiert daraus für 2009 ein Plus von knapp 1% auf 176 000  
genehmigte Wohnungen. Mehr als zwei Drittel davon entfallen auf Eigenheime und  
Eigentumswohnungen. 
Für 2010 erwarten die Bausparkassen der Sparkassen ein weiteres Wachstum von 
11% auf 195 000 Genehmigungen. Das wäre der höchste Wert seit vier Jahren, läge 
aber immer noch 20% unter dem Niveau der Jahre 2005/2006. „Die Richtung stimmt, 
aber wir sind noch weit vom tatsächlichen Neubaubedarf entfernt“, so Hamm. Er ver-
wies darauf, dass nach einer LBS-Umfrage vom Jahresbeginn die Mehrheit der  
deutschen Wohnungsbauexperten einen jährlichen Bedarf in der Größenordnung  
von 270 000 bis 350 000 Einheiten sehen – mindestens 50% mehr als die  
aktuellen Werte. 
Hamm verwies in diesem Zusammenhang auch auf die aktuelle Wohnflächenprogno-
se des Forschungsinstituts empirica, die deutlich gemacht habe, dass die wachsen-
de Zahl der Haushalte noch mindestens bis 2030 die Flächenansprüche kontinuier-
lich in die Höhe treibt. Dabei entfällt der Löwenanteil des Bedarfs auf den Wohnei-
gentumsbereich. Dass diese Faktoren sich auf Dauer auch stärker in der Bautätigkeit 
niederschlagen, dafür sprechen das nach wie vor extrem niedrige Zinsniveau und die 
auch im internationalen Vergleich günstigen Immobilienpreise. „Noch konzentriert 
sich das Käuferinteresse vor allem auf die preisgünstigen Angebote aus dem Be-
stand“, sagte Hamm. So hätten die LBS-Immobiliengesellschaften in den ersten drei 
Quartalen 2009 bei gebrauchten Einfamilienhäusern und Eigentumswohnungen ein 
Umsatzplus von über 10% verzeichnet. Es sei aber nur eine Frage der Zeit, bis das 
Angebot an Gebrauchtobjekten knapper werde und mehr Neubau nötig sei, um Eng-
pässe zu vermeiden. In vielen wirtschaftsstarken Ballungsräumen könne man ent-
sprechende Signale bereits jetzt erkennen. 
Die Einbeziehung von Wohneigentum in die Förderung der privaten Altersvorsorge 
sei ein wichtiger Schritt gewesen. Zusätzliche Impulse gebe es, wenn ab 2010 Gutha-
ben auf vorhandenen Riester-Konten ohne Einschränkung als Eigenkapital für den 
Immobilienerwerb genutzt werden können. Daneben sei es richtig, wenn in der Koali-
tionsvereinbarung angekündigt werde, die „Eigenheimrente“ zu vereinfachen. Außer-
dem müssen dort, wo die Schaffung von Wohneigentum bei durchschnittlichen Fami-
lien an den hohen Preisen zu scheitern droht, die Länder gezielt helfen. Schließlich 
sei es eine Daueraufgabe, ausreichend bezahlbare Grundstücke möglichst stadtnah 
und mit geeigneter Infrastrukturanbindung zur Verfügung zu stellen, sagt Hamm. 
 

BBU: Wo bleibt ein Klimaschutzkonzept für Berlin? 
„Die Berliner Klimaschutzpolitik darf nicht länger aus dem Bauch heraus gemacht 
werden“, so Maren Kern, Vorstandsmitglied beim Verband Berlin-
Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V. (BBU). Sie forderte die Senats-
umweltverwaltung auf, mit einem fundierten Klimaschutzkonzept endlich klare Akzen-
te für eine nachhaltige Klimaschutzpolitik in Berlin zu setzen. Anlass der Forderung 
ist das heute stattfindende „Fachgespräch Klimaschutz“, das von der Grünen-
Fraktion im Berliner Abgeordnetenhaus veranstaltet wird.  
Kern begrüßte, dass die Debatte über die besten Wege zu mehr Klimaschutz in Ber-
lin begonnen habe. Jede Diskussion mache aber nur dann Sinn, wenn sie auf der 
Grundlage eines integrierten Klimaschutzkonzeptes geführt werde. Kern: „Sonst wird 
das Pferd weiter von hinten aufgezäumt.“ Hier sei der Senat in der Bringschuld. Un-
verzichtbarer Ausgangspunkt eines solchen Konzepts müsse eine wissenschaftliche 
Bestandsaufnahme zum Klimaschutz in Berlin sein. Es müsse geklärt werden, welche 
CO2-Einsparungsbeiträge von welchen Sektoren erwartet werden könnten. Zieldefini-
tion, Bestandsaufnahme, Potenzialanalyse: „Das Verfahren ist im Grunde sehr ein-
fach“, unterstrich Kern. Maßnahmenplanungen wie ein Berliner Klimaschutzgesetz 
könnten erst der letzte Schritt einer solchen Kette sein. Andernfalls drohten Luftbu-
chungen. Der Verkehr müsse ebenfalls seinen Beitrag leisten, so Kern. So zeige bei-

 
Das Vermietungsverfahren 
wurde in drei Phasen 

Erster Mieter für den Shop-
ping- und Gastronomiebe-
reich auf dem BBI: Die Ber-
liner Flughäfen haben die 
Gebr. Heinemann KG als 
Betreiber für die Duty Free/
Duty Paid-Shops im Haupt-
stadt-Airport BBI ausge-
wählt. Das Hamburger Han-
delshaus setzte sich gegen 
mehrere internationale Wett-
bewerber durch. Das Kon-
zept von Heinemann setzt 
auf ein umfangreiches regio-
nales Sortiment. So bietet es 
den Passagieren eine große 
Auswahl an Produkten aus 
Berlin und Brandenburg. Die 
Shopkonzeption überzeugte 
durch hochwertiges Design 
und durch die mit Abstand 
durchdachteste Wegefüh-
rung. So werden sowohl die 
Bedürfnisse der Kunden als 
auch die von Nichtkäufern 
berücksichtigt. Den Bereich 
„Produkte und Marken der 
Region“ hat Heinemann 
durch das international re-
nommierte Berliner Archi-
tekturbüro GRAFT gestal-
ten lassen. 
Die Berliner Flughäfen wer-
den vier Flächen an die Gebr. 
Heinemann GmbH vermie-
ten. Die größte der Flächen 
liegt mit etwa 1 800 qm di-
rekt hinter der zentralen Si-
cherheitskontrolle, die alle 
Passagiere auf ihrem Weg 
zum Gate passieren. Die 
zweitgrößte Fläche mit  
etwa 1 000 qm schließt  
an die Passkontrollen für 
Non-Schengen-Passagiere 
an. Zwei weitere kleine Flä-
chen mit insgesamt 200 qm 
sind dezentral nahe den  
Gates gelegen. 

Erster Mieter für BBI 
gefunden:  
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Sonstiges 

spielsweise der von der Economist Intelligence Unit erstellte „European Green  
City Index“, dass der sehr gut sanierte Berliner Wohnungsbestand bereits einen  
hohen Klimaschutzbeitrag leiste: Hier liege Berlin europaweit auf dem ersten Platz.  
Anders ist die Lage beim Verkehrssektor, wo die Stadt in dem Index nur den  
12. Platz erreiche. 
 

Fachgemeinschaft Bau Berlin und Brandenburg e.V.: Berliner 
Umweltzone trifft regionale Bauwirtschaft Industrie,  
Bau & Immobilien  
Die Umsetzung der zweiten Stufe der Berliner Umweltzone, die ab dem 1.  Januar 
2010 in Kraft tritt, trifft die regionale Bauwirtschaft. Das zeigt die Mitgliederbefragung 
der Fachgemeinschaft Bau Berlin und Brandenburg: 82% der befragten Baubetriebe 
müssen Fahrzeuge ersetzen, bei 14% davon steht sogar der Austausch des gesam-
ten Fuhrparks an. „Das kann insbesondere für kleinere Mitgliedsbetriebe den finan-
ziellen Ruin und damit das wirtschaftliche Aus bedeuten“, warnt Wolf Burkhard Wen-
kel, Hauptgeschäftsführer der Fachgemeinschaft Bau, angesichts der Ergebnisse 
der Mitgliederbefragung. Für immerhin 37% der Befragten steht mit Eintreten der 
zweiten Stufe der Ersatz von 50% oder mehr ihrer Fahrzeuge an.  
Auf rund acht Mio. Euro insgesamt schätzen die befragten Unternehmer die mit dem 
Ersatz der Fahrzeuge einhergehenden Investitionen. Diesen finanziellen Mehrauf-
wand können sich 78% der Befragten nicht leisten, für knapp die Hälfte davon bedeu-
tet das die Firmen-Reduktion, verbunden mit dem Abbau von Arbeitsplätzen. Insge-
samt fünf Mio. Euro sind nach den Angaben der befragten Baubetriebe bereits in den 
Neukauf von Fahrzeugen geflossen, der mit dem Start der Umweltzone vor knapp 
zwei Jahren nötig geworden war. Hinzu kommen die Kosten für Nachrüstung und 
Ausnahmegenehmigungen.  
Angesichts dieser Zahlen fordert Wenkel die Senatsumweltverwaltung auf, die wei-
tere Umsetzung der Umweltzone noch einmal zu überdenken: „Es ist in unseren Au-
gen kontraproduktiv, den Wirtschaftsstandort Berlin durch derart bürokratische Vorga-
ben weiter zu schwächen, zumal bis heute keine signifikanten positiven Ergebnisse 
der ersten Stufe der Umweltzone nachweisbar sind. Im Gegenteil: Erst vor ein paar 
Wochen haben die Schadstoffwerte in Berlin erneut über den zulässigen Richtwerten 
gelegen, und dass, obwohl seit zwei Jahren die erste Stufe der Umweltzone in Kraft 

Personalien 
 
 
Der ZIA Zentraler Immobi-
lien Ausschuss hat seine 
Verbandsführung erweitert. 
Zudem will sich der ZIA 
auch Industrieunternehmen 
mit Immobilienbesitz weiter 
öffnen. Neues Mitglied im 
Vorstand ist Ulrich Höller, 
Vorsitzender des Vorstands 
der DIC Asset. Zudem wur-
de das Verbandspräsidium 
um vier Mitglieder erweitert: 
Michael Brücker 
(Commerz Real), Dr. Ge-
org Allendorf (RREEF In-
vestment), Dr. Andreas 
Blaschkowski (Drees & 
Sommer) und Prof. Michael 
Cesarz (Metro Group Asset 
Management). Neuer Lan-
desbeauftragter für die Regi-
on Nord ist Andreas Wende 
(Jones Lang LaSalle). 
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ist. Anstelle von Umweltaktionismus braucht die Bauwirtschaft in Berlin feste Zusagen 
zur Verbesserung der Infrastruktur wie den Ausbau der A 100, um einen insgesamt 
zügigeren Verkehrsfluss zu erreichen.“ 
An der aktuellen Mitgliederbefragung der Fachgemeinschaft Bau hat sich rund  
ein Drittel der Mitgliedsbetriebe aus Berlin und Brandenburg beteiligt. Von der  
Umsetzung der zweiten Stufe der Umweltzone sind insgesamt 82% der  
befragten Mitglieder betroffen. 
 

Studie: Die Berliner S-Bahn-Krise und ihre Folgen  
Die Berliner S-Bahn-Krise wird langfristige Folgen haben, wenn es nicht gelingt, ver-
ärgerte Kunden zurückzugewinnen. Fast jeder zehnte S-Bahn-Nutzer will sich künftig 
keine Zeitkarte mehr kaufen, um zur Arbeit zu gelangen. Das sind rund 60 000 Kun-
den. Weitere 25 000 wollen in Zukunft statt mit der Bahn mit dem Auto zur Arbeit fah-
ren. Das sind Ergebnisse einer repräsentativen Befragung von 1 017 Berlinern und 
Brandenburgern, die das IGES Institut Berlin im Rahmen einer unabhängigen Stu-
die zu den Folgen der S-Bahn-Krise interviewt hat. 
Die Berliner S-Bahn fuhr von Juni bis Oktober 2009 stark eingeschränkt mit  
reduzierter Flotte und verkürzten Zügen und zeitlich ziemlich sporadisch, weil an Zü-
gen defekte Bremszylinder und mangelhafte Räder gefunden wurden. Zwei  
S-Bahn-Linien sind bis heute nicht wieder in Betrieb. Das Unternehmen hat sein  
Versprechen, bis Mitte Dezember auf allen Linien zum regulären Fahrplan zurückzu-
kehren, nicht eingehalten. Die Krise hat die Berliner und einen Teil der  
Brandenburger massiv getroffen. 
 

IHK-Umfrage: S-Bahnkrise schädigt Berliner Wirtschaft 
Die Krise bei der Berliner S-Bahn wirkt sich auch auf viele Unternehmen nachteilig 
aus. Das ergab eine Umfrage der IHK Berlin unter Einzelhändlern, Gastronomen und 
Hoteliers, die in unmittelbarer Nähe von S-Bahnhöfen tätig sind. „Fast alle der Befrag-
ten beklagten einen Kundenrückgang und Umsatzeinbußen“, sagte der stellvertreten-
de IHK-Hauptgeschäftsführer Christian Wiesenhütter. Angesichts der negativen 
Folgen der S-Bahnkrise sei der Senat gefordert, Vorsorge zu treffen, dass künftig 
solche Pannen im öffentlichen Nahverkehr ausgeschlossen sind. 
Von der IHK Berlin waren im Rahmen einer „Blitzumfrage“ insgesamt 30 Unterneh-
mer befragt worden. „Die Antworten sind zwar nicht repräsentativ, ergeben aber ein 
klares Stimmungsbild“, betonte Wiesenhütter. Danach mussten nicht nur Millionen 
Fahrgäste drastische Beeinträchtigungen erdulden, sondern auch viele Unternehmen 
in unmittelbarer Bahnhofsnähe. „Das ist umso dramatischer, weil diese Betriebe –  
im Gegensatz zu Fahrgästen und Gewerbetreibenden in den Bahnhöfen – für ihre 
Verluste nicht entschädigt werden“, so Wiesenhütter: Schon aus allgemeinen wirt-
schaftspolitischen Gründen ist es notwendig, auch im öffentlichen Nahverkehr  
Wettbewerb zu fördern. Die Ausschreibungen zum Beispiel bei der Regionalbahn 
hätten deutlich gezeigt, dass Konkurrenz das Geschäft belebt, die Kosten senkt  
und die Qualität erhöht. 
Die IHK-Umfrage ergab, dass in Hoch-Zeiten der S-Bahnkrise jedes Fünfte der be-
fragten Unternehmen Umsatzeinbußen von mehr als 30 % hinnehmen musste, spe-
ziell in der Gastronomie waren es sogar mehr als 50%. Außerdem gab ein Viertel der 
befragten Unternehmen an, mehr als jeden dritten Kunden verloren zu haben. 
 

Berliner Wirtschaft: Weiterbau der A 100 ist notwendig  
Die Sperrung der Planungsgelder für die Verlängerung der Stadtautobahn A 100 
durch die Koalitionsfraktionen ist aus Sicht der Berliner Wirtschaft ein ganz schlech-
tes Signal für den Standort. „Dieses Verkehrsprojekt schafft für die Unternehmen in 
wichtigen städtischen Bereichen eine wesentlich bessere Infrastruktur und kann so zu 
wirtschaftlichem Wachstum beitragen“, betonten IHK-Hauptgeschäftsführer Jan 
Eder und der Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer Berlin, Jürgen Witt-

 
Der Aufsichtsrat der Berli-
ner Flughäfen hat in seiner 
heutigen Sitzung über die 
Namensgebung für den Air-
port Berlin Brandenburg 
International BBI entschie-
den. Demnach wird der Flug-
hafen ab seiner Eröffnung 
Ende Oktober 2011 unter 
dem Namen Flughafen Ber-
lin Brandenburg firmieren. 
Für die internationale Ver-
marktung des Flughafens 
wird der Name Berlin Bran-
denburg Airport eingeführt. 
Zudem hat der Aufsichtsrat 
der Berliner Flughäfen ent-
schieden, dem neuen Flugha-
fen den Beinamen Willy 
Brandt zu geben. 
 
Auch der Name des Unter-
nehmens Flughafen Berlin-
Schönefeld GmbH wird sich 
ändern: Mit der Eröffnung 
des neuen Airports 2011 er-
folgt die Umfirmierung in 
den neuen Unternehmensna-
men Flughafen Berlin 
Brandenburg GmbH. Eine 
besondere Rolle wird ab der 
Flughafeneröffnung auch der 
sogenannte Drei-Letter-Code 
spielen. Derzeit firmiert der 
Berliner Flughafen Tegel 
unter dem Kürzel TXL, 
Schönefeld unter SXF. Zu-
sätzlich verfügt Berlin über 
den übergeordneten City-
Code BER. Dieser soll  
ab 2011 für den neuen  
Airport stehen. 
 
KK 

Ab 2011: BBI wird 
Flughafen Berlin 
Brandenburg   
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Die Investitionsbank Ber-
lin (IBB) fördert künftig 
auch öffentliche Unterneh-
men. Die bisher auf gewerb-
liche Unternehmen be-
schränkte Wirtschaftsförde-
rung der IBB wird damit auf 
Bereiche der öffentlichen 
Infrastruktur erweitert. Öf-
fentliche Unternehmen mit 
Sitz in Berlin, bei denen das 
Land mehrheitlicher Gesell-
schafter ist, können in Zu-
kunft Investitionen über das 
neue Darlehensprogramm 
„Berlin Infra“ finanzieren. 
"Der Kredithöchstbetrag 
kann im Einzelfall bis maxi-
mal 100 Mio. Euro betra-
gen“, sagt Ulrich Kissing, 
Vorsitzender des Vorstands 
der IBB. „Die Zinskonditio-
nen sind dabei marktüblich. 
Die Finanzmittel werden 
durch die IBB am Kapital-
markt refinanziert.“ 
Vorgesehen ist, die Finan-
zierungen im Konsortium 
mit Partnerbanken zu täti-
gen. Ulrich Kissing: 
„Natürlich halten wir am 
Hausbankenprinzip fest. In 
Ausnahmefällen können die 
Finanzierungen aber auch in 
einzelnen Tranchen von der 
IBB alleine realisiert wer-
den.“ Generell dienen die 
Darlehen der Mitfinanzie-
rung von Investitionen – 
auch Anschluss- und Umfi-
nanzierungen – in die Infra-
struktur des Landes Berlin. 
Dabei richtet sich „Berlin 
Infra“ an Unternehmen, die 
z. B. tätig sind in den Berei-
chen Ver- u. Entsorgung, 
Verkehrsinfrastruktur/
Öffentlicher Personennah-
verkehr,  soziale Infrastruk-
tur,  Bildungs- und For-
schungsinfrastruktur.  

ke. Diese Chance sollte nicht leichtfertig vertan werden. Die Stadt brauche nichts 
dringender als wirtschaftliches Wachstum und mehr Arbeitsplätze. Auch aus diesem 
Grund hätten SPD und Linke den Weiterbau der A 100 in ihrer Koalitionsvereinba-
rung festgeschrieben. Daran sollten die Regierungsfraktionen festhalten und die Pla-
nungen seitens des Senats nicht behindern. 
„Eine Anbindung an die Autobahn erhöht die Chancen für Unternehmensansiedlun-
gen“, erklärte Eder. Die A 100 biete die große Chance, durch die Teilung der Stadt 
ins Abseits geratene Standorte wiederzubeleben. Davon würde die gesamte Stadt 
profitieren, denn mit neuen Unternehmen entstünden auch dringend benötigte neue 
Arbeitsplätze. Zudem erwarteten die Verkehrsexperten eine Entlastung zahlreicher 
Stadtstraßen in der Innenstadt.  
Wittke verwies darauf, dass Berlin Investitionen des Bundes in Höhe von 420 Mio. 
Euro verloren gingen, wenn die A 100 nicht gebaut wird. Zum Vergleich: Der Bund 
stellt dem Land Berlin im Konjunkturpaket II 474 Mio. Euro zur Verfügung. „Auf  
Investitionen in dieser Größenordnung kann die Berliner Wirtschaft nicht verzichten“, 
unterstreicht Wittke. 
 

Ein gutes Jahr für die Hauptstadt – Maklerhaus Lührmann 
zum Einzelhandel in Berlin 
Berlin boomt: Hinter London und Paris belegt die deutsche Hauptstadt inzwischen 
den dritten Platz unter den meistbesuchten europäischen Metropolen – Tendenz stei-
gend. Die Stadt genießt im In- und Ausland den Ruf eines Szene-Hotspots. Hier wer-
den Trends gesetzt und Moden geboren. Das hat natürlich auch Auswirkungen auf 
den Einzelhandel. Darauf weist das auf innerstädtische Einzelhandelsimmobilien in 
1A-Lagen spezialisierte Unternehmen Lührmann in seinen „Citynews Berlin“ hin. 
Herausragende Berliner Einkaufslage ist noch immer die City West. Der Kurfürsten-
damm und die Tauentzienstraße gehören zu den bekanntesten deutschen Shopping-
meilen mit Spitzenmieten von 300 Euro pro Quadratmeter Fläche und einer weit 
überdurchschnittlichen Entwicklung. Mit einer Mietpreissteigerung von 27,7% in der 
Spitze im laufenden Jahr, ist die 1A-Lage Ku’damm/Tauentzien unangefochtener Pri-
mus in Deutschland. Zum Vergleich: In den 13 weiteren deutschen Metropolen stie-
gen die Spitzenmieten in diesem Zeitraum um lediglich 4,6%.  
Trotz einer vergleichsweise unterdurchschnittlichen Kaufkraft ist vor allem die poly-
zentrische Struktur für den Berliner Einzelhandel charakteristisch. Neben den histo-
risch gewachsenen Zentren City West und City Ost mit Kurfürstendamm/
Tauentzienstraße sowie Alexanderplatz/Friedrichstraße gibt es mit der Wilmersdorfer 
Straße in Charlottenburg oder der Schloßstraße in Steglitz weitere Hauptzentren von 
überregionaler Bedeutung.  
 

Aktuelles: Berlin zieht auch in der Krise Investoren  
an die Spree  
Entgegen dem allgemeinen Markttrend wurde auf Berlins Immobilienmarkt zuletzt 
kräftig investiert, allen voran rund um den Hackeschen Markt. So verkaufte Lührmann 
unter anderem das rund 1 600 qm umfassende Geschäftshaus am Hackeschen 
Markt 1. Die gemischt genutzte Immobilie, in der sich seit gut einem Jahr das japani-
sche Lifestyle-Filialunternehmens Muji befindet, wurde für einen hohen einstelligen 
Millionenbetrag an einen institutionellen Investor vermittelt. Bisher befand sich das 
Haus in Privateigentum. Direkt um die Ecke, an der Rosenthaler Straße 42, hat die 
Warburg-Henderson KAG ein Geschäftshaus an ein Family Office verkauft. Das 
Gebäude verfügt über eine Gesamtmietfläche von rund 3 150 qm. Wiederum ein in-
stitutioneller Investor hatte kurz zuvor das gegenüberliegende Gebäude am Hack-
eschen Markt 2-3 von einem Privatinvestor erworben. Der Kaufpreis lag hier im unte-
ren zweistelligen Millionenbereich. Mieter des rund 250 qm umfassenden Ladenlokals 
ist das zum Benetton-Konzern gehörende Label Sisley.  
Den Eigentümer wechselte auch das 1865 als „Hôtel de Rome“ erbaute und 1910 als 
Bürohaus unter dem Namen „Römischer Hof“ neu errichtete Geschäftshaus Unter 

IBB kommt mit För-
derung für öffentli-
che Unternehmen 
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den Linden 10. Die Vivico Real Estate GmbH veräußerte die insgesamt rund 9 535 
qm umfassende Immobilie mit dem Hauptmieter Ferrari an einen deutschen Privatin-
vestor. Die Preussag Immobilien GmbH hat sich von der insgesamt rund 3 000 qm 
großen und zuletzt aufwendig renovierten Immobilie Unter den Linden 17 getrennt. 
Ein Privatinvestor aus Hamburg sicherte sich das teilweise unter Denkmalschutz ste-
hende herrschaftliche Gebäude mit einer Repräsentanz der TUI AG im Erdgeschoss. 
Schon im Sommer veräußerte die UBS Real Estate eine Büroimmobilie aus dem 
offenem Immobilienfonds UBS (D) Euroinvest Immobilien an die Nürnberger Le-
bensversicherung. Das insgesamt 7 200 qm Mietfläche umfassende Bürohaus am 
Kurfürstendamm 40/41 verfügt über einen nur geringen Einzelhandelsanteil. Kurz 
zuvor fand einer der größten Deals des Jahres statt: Der Entwickler Hines veräußerte 
das Shopping Center „Die Mitte“ am Alexanderplatz für rund 127 Mio. Euro an den 
Offenen Immobilienfonds der Commerz Real AG, den hausinvest Europa. „Die Mit-
te“ verfügt über eine Verkaufsfläche von insgesamt rund 17 500 qm. An der Neuen 
Schönhauser Straße 15 hat ein institutioneller Investor zudem eines der ältesten 
Häuser in der Spandauer Vorstadt erworben. Das Wohn- und Geschäftshaus aus 
dem Jahr 1750 gehörte zuvor zwei gemeinnützigen Gesellschaften. An der Schloss-
straße 104 in Berlin-Steglitz hat ebendieser Anleger das im vergangenen Jahr von 
einem Privateigentümer erworbene Geschäftshaus komplett umgebaut. Neuer Mieter 
der rund 1 200 qm Nutzfläche ist die Dresdner Bank.  
 

Projekte und Entwicklungen: Die Stadt verändert noch  
immer ihr Gesicht  
Berlin entwickelt sich weiter: täglich, stündlich, minütlich. Die vielen Bagger,  
Kräne und Gerüste in den 1A-Lagen der Hauptstadt sind Zeugen des schnellen  
Fortschritts an der Spree.  
In der Mundus genannten Entwicklung der NPC Gruppe an der Tauentzienstraße 5 
wird derzeit, nach den Plänen des bekannten Architekten Sergei Tchoban, ein 35 
Mio. Euro teures Büro-, Wohn- und Geschäftshaus errichtet. Mit dem Projekt Zoo-
fenster entsteht am Hardenbergplatz in Charlottenburg ein 118 m hohes Hochhaus, 
das neben Einzelhandelsflächen in den unteren Geschossen hauptsächlich ein Wal-
dorf-Astoria-Hotel der Hilton-Gruppe beherbergen wird. Die Entwicklung wird das 
Areal am Bahnhof Zoo nachhaltig stärken. Ende April eröffnete in Berlin-Tempelhof 
das Einkaufszentrum Tempelhofer Hafen mit rund 20 000 qm Verkaufsfläche für 
mehr als 70 Geschäfte. Für den Tempelhofer Hafen wurde ein alter Speicher aus 
dem Jahre 1908 grunderneuert und in das Gesamtensemble integriert. Eine Mall ver-
bindet den Neubau mitsamt Parkhaus entlang der Ordensmeisterstraße mit dem Alt-
bau. An der Karl-Marx-Straße 92-98 in Berlin-Neukölln wurde das ehemalige Hertie-
Kaufhaus komplett umgestaltet.  
Umfassende Erneuerungsarbeiten finden derzeit auf Berlins zweitgrößter Einkaufs-
meile statt, der Schlossstraße in Steglitz. Für veranschlagte 1,82 Mio. Euro wird die 
Anzahl der Fahrspuren auf nur noch eine verringert. Überdies wird die Anzahl der 
Parkplätze halbiert und ein neues Parkleitsystem installiert. Der gewonnene Platz 
sorgt für breitere Fußwege sowie einen durchgehenden Radweg und die Verkehrsbe-
ruhigung für eine weitere Stärkung des Einzelhandels in der Schlossstraße.  
Überdies errichtet die Multi Development AG auf der Schlossstraße den „Boulevard 
Berlin“ mit einer Verkaufsfläche von rund 50 000 qm, anstelle der ehemaligen Kauf-
häuser Karstadt und Wertheim. Das ambitionierte Projekt, das Multi Development 
gerne mit dem KaDeWe vergleicht, soll 390 Mo. Euro kosten und 2011 eröffnen.  
Entwickelt wird momentan auch die Schlossstraße 20. An dem ehemaligen  
Woolworth-Standort entsteht eines der modernsten Büro- und Geschäftshäuser  
der Schlossstraße. Nachdem der vorgesehene Mieter, die C&A-Tochter Avanti sich 
vom Markt zurückgezogen hat, ist noch kein neuer Mieter für die rund 4 500 qm gro-
ße Einzelhandelsfläche bekannt. Im Frühjahr 2010 eröffnet ein weiteres Geschäfts-
haus in der Schlossstraße. Nach dem Abriss des bestehenden Gebäudes entsteht in 
der Schlossstraße 94 eine attraktive viergeschossige Gewerbeimmobilie mit rund  
550 qm Einzelhandelsfläche.  
Unklar ist die Zukunft der geplanten Projektentwicklung der Orco Germany am Leip-
ziger Platz. Auf dem früheren Wertheim-Areal will das Unternehmen Luxuswohnun-

 

Herbstliches Berlin 
mit Tourismus-
Rekord   
 

Der Berlin-Tourismus entwi-
ckelt sich, entgegen des welt-
weiten Trends, weiterhin 
positiv. Insgesamt  804 200 
Besucher sind im Oktober 
dieses Jahres in die deutsche 
Hauptstadt gekommen. Das 
entspricht einem Plus von 
1,4%. Sie initiierten 
1 855 200 Übernachtungen – 
eine deutliche Steigerung 
von 4,7%. Dies ist das Er-
gebnis der aktuellen Besu-
cher-Statistik des Amts für 
Statistik Berlin-Brandenburg. 
Burkhard Kieker, Ge-
schäftsführer der Berlin 
Tourismus Marketing 
GmbH: „Berlin behauptet 
sich gegen den internationa-
len Trend. Hierbei freut uns 
besonders, dass die Zahl der 
Auslandsgäste weiter steigt. 
Im Oktober zog es besonders 
viele Gäste aus Italien, Öster-
reich und Schweden an die 
Spree.“ Insgesamt steigerten 
sich die Werte bei den aus-
ländischen Besuchern im 
Vergleich zum Vorjahresmo-
nat um 5,8% auf 719 100. 
Die Besucherzahlen aus den 
USA waren mit 22 100 (-
3,1%) leicht rückläufig. Die 
durchschnittliche Aufent-
haltsdauer aller Besucher 
erhöhte sich auf 2,3 Tage 
(Oktober 2008: 2,2 Tage). 
Von Januar bis Oktober die-
ses Jahres sind insgesamt 6,9 
Mio. Besucher aus dem In- 
und Ausland nach Berlin 
gekommen. Das entspricht 
einer Steigerung von 3,6%. 
Sie übernachteten 15, 98 
Mio. Mal – eine Erhöhung 
um 5,1% im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum.  
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Das Berliner Verwaltungsge-
richt hat heute die vom 
ADAC unterstützten Klagen 
von zehn Berlinerinnen und 
Berlinern gegen die Umwelt-
zone als unbegründet abge-
wiesen. Anders als die Klä-
ger sahen die Richter die von 
der Berliner Umweltverwal-
tung vorgelegten Daten und 
wissenschaftlichen Studien 
als belastbare Grundlage für 
die Einführung einer Um-
weltzone an. Es gäbe keinen 
Grund, an der positiven  
Wirkung der Umweltzone  
zu zweifeln. 
 

Die ab Januar kommende 
zweite Stufe der Umweltzone 
werde eine weitere Senkung 
der Feinstaub- und Stick-
stoffdioxidwerte bringen, so 
die Senatsumweltverwaltung.  
Die Behörde rechnet ab dem 
nächsten Jahr damit, dass 
dadurch insgesamt mehr als 
zehn Tage mit Überschrei-
tungen des Feinstaubgrenz-
wertes vermieden werden 
können. Handlungsbedarf 
bestehe, denn die erlaubte 
Zahl von 35 Überschreitun-
gen wurde aufgrund ungüns-
tiger Wetterlagen erstmals 
nach zwei Jahren an der 
Frankfurter Allee mit inzwi-
schen 37 Tagen wieder  
übertroffen. 
 

Auch die Stickoxidbelastung 
müsse weiter gesenkt wer-
den, denn der ebenfalls ab 
2010 einzuhaltende Grenz-
wert werde an vielen ver-
kehrsreichen Straßen noch 
deutlich überschritten. 
KK 

gen und Einzelhandelsflächen errichten. Nach der Schieflage der luxemburgischen 
Muttergesellschaft Orco Property ist eine Projektübernahme durch den Investor  
Harald G. Huth im Gespräch. Auch in Berlin-Wilmersdorf ist Avanti als Mieter für  
ein Neubauprojekt abgesprungen. In der Entwicklung der Development Partner AG  
in der Wilmersdorfer Straße 124 hatte das C&A-Konzept 1 870 qm Fläche  
angemietet und wollte gegen Ende des Jahres einziehen. Ein neuer Mieter ist  
derzeit noch nicht bekannt. 
 

Prognose: Positive Entwicklung mit Hang zur  
Seitwärtsbewegung  
Auch in Anbetracht der konjunkturellen Rahmenbedingungen ist in den Hauptein-
kaufslagen Berlins am Boulevard Unter den Linden, an der Friedrichstraße, am Kur-
fürstendamm, an der Tauentzienstraße sowie um dem Hackeschen Markt und an der 
Schlossstraße von einer weiterhin positiven Entwicklung auszugehen. Allerdings wird 
diese, und das ist typisch für Berlin, immer auch einen Hang zur Seitwärtsbewegung 
haben. Alles in allem bleibt der Markt aber stabil. Auffällig ist, dass der Ku’damm und 
der Tauentzien zunehmend auch für junge Label attraktiv werden und somit eine an-
steigende Sogkraft auf die jüngere Zielgruppe ausüben. Damit einhergehend ist ein 
stetig ansteigender Filialisierungsgrad. Bereiche wie die Wilmersdorfer Straße sind 
ebenfalls zukunftssicher. Allerdings ist abzuwarten, wie sich hier die jeweiligen Pro-
jekte auswirken. Die Gefahr einer Kannibalisierung ist in einzelnen Fällen durchaus 
vorhanden. Weitere Stadtteillagen wie die Karl-Marx-Straße oder der Tempelhofer 
Damm halten hingegen ihr Niveau und wurden oder werden durch entsprechende 
Projekte gestärkt. 
Der gesamte Bericht im Internet. www.luehrmann.de 
 

Ein U-Bahnhof nur für Dinosaurier 
Der U-Bahnhof Zinnowitzer Straße (Linie U 8) wird mit der Fahrplanumstellung den 
Namen U-Bahnhof „Naturkundemuseum“ erhalten. Voraussetzung für die Umbenen-
nung war die Entwicklung eines Konzeptes eines so genannten „Themenbahnhofs“. 
„Die Umbenennung eines U-Bahnhofes muss gut überlegt sein. Nur wenn die Lage 
des Bahnhofs und die thematische Gestaltung zu dem neuen Namen einen Bezug 
haben, sollte eine solche Umbenennung erfolgen“, sagt Stadtentwicklungssenato-
rin Ingeborg Junge-Reyer. So wurden BVG und das Museum für Naturkunde auf-
gefordert, ein Konzept für den „Themen“-Bahnhof Naturkundemuseum zu entwickeln 
– auch im Hinblick auf das 200jährige Jubiläum des Museums für Naturkunde  
Berlin im nächsten Jahr. 
Die Wandtafeln im Bereich des Südzugangs zwischen Bahnsteig und Treppen und 
die Hinter-Gleis-Tafeln auf der Westseite des Bahnhofs werden mit naturkundlichen 
Themen auf das Museum aufmerksam machen. Nach Auslaufen des derzeitigen Ver-
trags werden die östlichen Wandtafeln ebenfalls dem Museum zur Verfügung gestellt. 
Weitere piktogrammartige Hinweise auf das Museum werden zur Umbenennung be-
reits realisiert sein. Zu einem späteren Zeitpunkt sollen noch 'Fußspuren' auf der 
Bahnsteigfläche eingelassen werden. Das Konzept beinhaltet ab 2011 auch Ideen für 
den Weg vom U-Bahnhof zum Museum als Orientierung für die Besucher. 
Der U-Bahnhof an der Ecke Invalidenstraße/Chausseestraße ist ein denkmalge-
schützter Bahnhof, der nur behutsam verändert werden darf. Der Bahnhof wurde am 
30. 1. 1923 unter dem Namen Stettiner Bahnhof eröffnet, am 10. 1. 1951 in Nord-
bahnhof, am 3.10.1991 in Zinnowitzer Straße umbenannt. Infolge der Zerstörungen 
im Zweiten Weltkrieg wurde er im April 1945 geschlossen, dann am 12. 7. 1945 wie-
der geöffnet. Ab dem 13. 8. 1961 (dem Tag des Mauerbaus) verkehrte die U-Bahn-
Linie 8 zwischen Kreuzberg und Wedding nur mit einem einzigen Halt auf dem Bahn-
hof Friedrichstraße, der U-Bahnhof Nordbahnhof war, wie mehrere andere U- und S-
Bahnhöfe auf Ost-Berliner Gebiet auch, für fast 29 Jahre ein "Geisterbahnhof". Am 
1. 7. 1990 wurde der reguläre Betrieb wieder aufgenommen. 
 

Berliner Verwaltungs-
gericht weist Klage ab 
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NCC verkauft 78 Wohneinheiten im Paket – Pensionskasse 
der Bewag erwirbt Wohnungspaket in Pankow 
Die NCC Deutschland GmbH hat mit der Pensionskasse der Bewag einen Vertrag 
über den Verkauf eines Immobilienpaketes in Berlin-Pankow geschlossen. Nach dem 
Verkauf von 104 Wohneinheiten in Glienicke/Nordbahn im Jahr 2008 ist dies der zwei-
te Kaufvertrag über ein Wohnimmobilienprojekt, der zwischen der NCC Deutschland 
GmbH und der Pensionskasse der Bewag geschlossen wurde. 
Das Vertragsvolumen umfasst 78 WE mit einer Gesamtwohnfläche von 6 255 qm, 39 
Tiefgaragen- und 27 oberirdischen Stellplätzen sowie Außenanlagen. Die 78 Wohnun-
gen verteilen sich auf drei Gebäude im ersten Bauabschnitt. Geplant ist an diesem 
Standort die Errichtung eines Wohnensembles, das insgesamt neun Mehrfamilienhäu-
ser umfassen soll. Die Bauarbeiten im ersten Bauabschnitt beginnen noch im laufen-
den Jahr. Das Projekt liegt im Pankower Ortsteil Niederschönhausen, der von  
idyllischen und ausgedehnten Grünanlagen sowie zahlreichen alten Villen und  
Wohnhäusern geprägt ist. 
 

aurelis verkauft 243 000 Quadratmeter in Berlin-Pankow 
Das Immobilienunternehmen aurelis Real Estate GmbH & Co. KG – ein Unterneh-
men von Hochtief Projektentwicklung und Redwood Grove International – hat ein 
243 000 qm großes Grundstück in Berlin-Pankow an die Krieger Grundstücks 
GmbH veräußert. Es handelt sich um das Areal des ehemaligen Rangierbahnhofs, 
das sich zwischen dem Bezirkszentrum Breite Straße / Berliner Straße im Südwesten 
und der Prenzlauer Promenade im Nordosten erstreckt. Über den Kaufpreis wurde 
Stillschweigen vereinbart. Das Gebiet ist durch den U- und S-Bahnhof Pankow, durch 
Straßenbahnen an der Berliner Straße und den S-Bahnhof Heinersdorf erschlossen. 
Eine direkte Anbindung an die Autobahn besteht über die Prenzlauer Promenade. 
 
 
 
 

Firmen, die in der „Immobilienbrief Berlin“ erwähnt werden:  
ADAC (11), Arbeitskreis Neue Erziehung e. V. (2), Architekturbüro Graft (6), aurelis 
Real Estate (12), Ballymore Group (5), BBI (6,8), BBU (2,6), Benetton (9), Bergische 
Universität Wuppertal (2), Berlin Boxx (5), Berlin Tourismus Marketing GmbH (10), 
Berliner Flughäfen (6), Berliner Mieterverein (3), Berliner Netzwerkführer (7), Berliner 
Sparkasse (4,5), Berliner Zeitung (5), Bestseller Group (2), Bewag (12), BVG (11), 
C&A (10), City Hostels (2), CMS Hasche Sigle (2), Comfort (4), Commerz Real (7,10), 
Creditsafe (4), Deutsche Postbank (4), Dic Asset (7), Drees & Sommer (7), Dresdner 
Bank (10), DTZ (4), Economist Intelligence Unit (7), empirica (6), Estavis (3), Fachge-
meinschaft Bau (7), Fehrbelliner Höfe (2), Flughafen Berlin Brandenburg GmbH (8), 
Forschungsinstitut Quaestio Bonn (2), Gbr Höfe (2), Gebr. Heinemann KG (6), Gene-
ral Electric (1), Hertie (10), Heuer (4), Hilton (10), Hines (10), Hochtief (12), IBB (9), 
IGES Institut Berlin (8), IHK Berlin (8), Investitionsbank Berlin (1,2), IVD (2), Jones 
Lang LaSalle (7), Karstadt (10), Krieger Grundstück (12), LBS (5,6), Licon Wohnbau 
(2), Lührmann (2,9,11), Metro Group (7), Muji (9), Multi Development (10), NCC (12), 
NPC Gruppe (10), Nürnberger Lebensversicherung (10), Orco Germany (10), Orco 
Property (11), Preussag Immobilien AG (10), Procenter Immobilien-, Management- 
und Centerverwaltung (4), Projectgruppe (3), Rahaus Möbel (4), Redwood Grove In-
ternational (12), RREEF Investment (7), Savills (2), Sisley (9), Six Schmuck (2), Tally 
Weijl (2), TUI AG (10), UBS Real Estate (10), Vivico Real Estate (10), Waldorf-Astoria 
(10), Warburg-Henderson KAG (9), Wertheim (10), Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
Berlin Partner (3), Woolworth (10), ZIA (7). 
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